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s er ea 
(Be ſch Un b.) 


unter Zittern und Zagen erwartete der tief 


om urigen Begebenheit. 

Indeß hatten ſich die drei Menſchendicbe 
i wirklich in Leipzig eingefunden und in den drei 
Schwanen Quartier genommen. Wahrſcheinlich 


W de, in Empfang zu nehmen, und unver⸗ 
zuͤglich an den Wirth, Chriftoph Pfeifer, nach 
Eilenburg zu ſenden. — Zu dieſem begaben ſich 
auch die Schelme, zogen den ſchlauen Rothkopf, 


gebe eugt Edelmann den Ausgang dieſer fie, ihn 


dem Leinwandhaͤndler läͤngſt als Diebeshehler 


bekannt, in ihr Netz, und erhielten von ihm, gegen 
das Verſprechen eines kleinen Gewinnes, Wort 
und Handſchlag, ihre Sache redlich zu betreiben. 
Hierauf fuhren die Raͤuber in den ſchlechteſten 


umſtaͤnden mit ihrem Gefangenen nach Duͤben. 
Der Hauptmann hatte bereits ſeinen letzten Gro⸗ 


ſchen ausgegeben. Die Noth ward ſo groß bei 
ihnen, daß ſich der Kutſcher genoͤthigt ſah, Pferde 
und Wagen zu verkaufen, den Hunger zu flillen. — 
Sie bezogen ein kleines Stuͤbchen außerhalb der 
Stadt. Der vornehme Jungherr Georg mußte 
mit auf ſchlechtem Stroh ſchlafen, ſchwarzes, 
trockenes Brod eſſen und manche harte Mißhand⸗ 
lung von den rohen Maͤnnern erdulden, woruͤber 
er oft bitterlich weinte. — Der Hauptmann, der 
Kutſcher und der Leinwandhaͤndler, alle drei hatten 
dieſes Leben auch recht herzlich ſatt. Sie warteten 
ſehnlich auf das Loͤſegeld — um ſi 5 am recht 
guͤtlich zu thun. — 
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Auf ſchnellem Roß war des Edelmanns alter 
Diener zum Neujahrsmarkt in Leipzig glücklich 
angelangt, und hatte das geheime Schreiben ſeines 


. 


Herrn alsbald auf dem Rathhauſe richtig abge⸗ 


geben. Der Buͤrgermeiſter, Wolfgang Peiligke, 
empört über ſolchen Frevel, benachrichtigte in Eil 
den damaligen Adminiſtrator von Kurſachſen, den 
Herzog Friedrich Wilhelm, von der ganzen Sache, 
und erhielt Befehl, mit Huͤlfe der Soldateska den 


Raͤubern nachzuſpüren, auch Alles aufzubieten, 


ſich ihrer fo ſchnell als möglich zu bemaͤchtigen. 


Mit kummervollem Geſicht erſchien in der 


Zahlwoche Hans Weſtphals Abgeſandter im Gaſt⸗ 
hofe zu den drei Schwanen, und ſagte dem Wirth, 


daß es nicht moͤglich geweſen ſey, 15000 Thaler 


baar aufzutreiben; er muͤſſe 4000 Thaler ſchuldig 
bleiben. 

Ich weiß von der ganzen Zahlung weiter 
nichts,“ gab ihm dieſer ehrliche Mann zur Ant⸗ 


dermalen aufhaltenz da koͤnnt Ihr 


wort, „als daß ich das Geld empfangen und nach 


Eilenburg an den Wirth Pfeifer abſenden ſoll. 
Daher iſt es wohl noͤthig, dahin zu reiſen, um 
mie dem das Nähere zu beſprechen.“ 

Ehe der alte Diener ſeinen Weg antrat, 
machte er auf dem Rathhauſe eine Anzeige davon, 
und der Buͤrgermeiſter ſandte in aller Stille feine 
Spione aus. 

„Ei, ei / ſagte der Rothkopf, Chriſtoph 
Pfeifer in Eilenburg, als der Diener bei ſeiner 


Ankunft ihm nur 11000 Thaler aufzaͤhlte, „glaube 


ſchwerlich, daß die geſtrengen Herren damit zufrie⸗ 
den ſind. — Na, werd' es ihnen melden; — koͤnnt 
indeß bei mir wohnen, lieber Herr. Mein Gaſt⸗ 
hof iſt beruͤhmt in ganz Sachſenland; Ihr zehrt 
as billiger.“ f 


\ 


Der alte Mann nahm den Vorſchlag an. 

Nach einigen Tagen trat der ſaubre Wirth mit 
bedenklicher Miene in des Gaſtes Stuͤbchen und 
ſprach: „Es thut mir leid, liebſter Freund, aber 

die geſtrengen Herren machen den Edelknaben gewiß 

und wahrhaftig einen Kopf kürzer, wenn nicht inn 
drei Tagen die ganze Summe bezahlt iſt.“ 

„Ich bitt' Euch um Gotteswillen!“ jammerte 
der Erſchrockene, „es iſt keine Möglichkeit, das 
Geld aufzutreiben.“ s 

„Das iſt ſchlimm, ſehr cim! jeate: der 
Rothkopf, die Achſel zucken. 

„Wißt Ihr denn gar keinen Ausweg? lieber 
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Mannz werde erkenntlich, ſehr erkenntlich ſeyn,“ 


ſtoͤhnte der aus aller Faſſung gebrachte Diener. 

„So etwas ließ ſich allenfalls hoͤren,“ laͤchelte 
freundlich der habfüchtige Wirth. „Will Euch mit 
nach Duͤben nehmen, wo ſich die g rengen Herren SE 
elbſt mit ihnen — 
ſprechen. Ich werde mein Moͤglichſtes dabei thun, 
die Sache in Guͤte auszugleichen. 

Bei aller Schlauheit hatte der Rothkopf er 
nicht bemerkt, daß fein Gaſthof von einige 
Dienern der Gerechtigkeit genau beobachtet und 
jeder Aus⸗ und Eingehende ſcharf ins Auge gefaßt 
wurde. Ganz ſorglos ließ der Schurke ſeinen 
Wagen anſpannen, und als er mit des Edelmanns 
Geſandten einſtieg und nach Düben abfuhr, folgte f 
ihnen in einiger re ein Kommando 1 a = 
Reiter nach. . 

Eine Viertelmeile vor ber Stadt hielt ber 
Wagen an. „Hier verzieht bei dem Fuhrwerk,“ 
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ſprach der Wirth zu feinem Begleiter; „werde die 


geſtrengen Herren herausbringen, da wollen wir 
unſer Geſchaͤft baldigſt abmachen.“ 


= 7 Drei Stunden mußte der ſchwer bekuͤmmerte 
Aͤlte auf die Spitzbuben warten. Endlich erſchie⸗ 
nen ſie und fuhren ungeſtuͤm auf ihn los. 
Fluchen und Toben verlangten ſie die ganze 
Summe. Der alte Mann zitterte vor Angſt und 
Schrecken, gab himmliſch gute Worte — verge⸗ 


hinter einem Gehoͤlz, wo ſie ſich verborgen hatten, 

hervor, umringten die Bande und nahmen ſie nach 

: pbeiortnäckiger Gegenwehr gefangen. 

ö Der Hauptmann und der Kutſcher waren 
durch die furchtbarſten Drohungen nicht dahin 
zu bringen, den Aufenthalt des geraubten Jung⸗ 
herrens zu entdecken; der Leinwandhaͤndler zeigte 
weniger Standhaftigkeit und . wo man ihn 
Bi 8 


bens. Auch der Rothkopf werfuchte zur Sühne zu 
ſwrechenz darüber entſtand ein heftiger Streit, 
E_ man konnte nicht einig werden. — Die kurſaͤch⸗ 
© ſſiſchen Reiter entſchieden. — 
5 Wie eine Windsbraut brachen ſie plötzlich 


e mit che Reitern g gen Duͤben, 
N ſeines lieben. en N: in Bee 


anden und Füßen zuſammengeſchnuͤrt, auf x 
ußboden des aun i 5 e fan⸗ 


liefern zu können. 

Bevor jedoch beide in ihr Vaterland een, 
mußten fie nach Torgau zum Adminiſtrator, Her: 
zog . * kommen, der ſie ſehr 
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Unter 


. 


guödig empfing und den Zunghern Hera be: 
ſchenkte. 
So wie die Rauber in Leipzig anlangten, 


wurden ſie in ein finſtres Gefaͤngniß der Pleißen⸗ 
burg geworfen, und nach kurzem Prozeß Freitags 


den 14. Mai 1596, in der Zahlwoche, auf oͤffent⸗ 
lichem Markte durch das Schwert hingerichtet; 


jedoch auf beſondre Fuͤrbitte der Geiſtlichkeit, mit 


den Schülern: ehrlich begraben. 
Jedermann murrte uͤber dieſe viel zu gelinde 
Strafe, und die Stadtknechte hatten Muͤhe, den 
Poͤbel aufzuhalten, der ſolchen Menſchendieben 
durchaus keine Ruheſtaͤtte auf dem Gottesacker 


geſtatten wollte. 


Mit Freudenthraͤnen druͤckte der alte Edel⸗ 


mann, Hans Weſtphal, den wiederkehrenden. Georg 


an das treue Vaterherz, und dankte Gott auf den 
Knieen fuͤr die gluͤckliche Rettung ſeines N 
a 


\ 
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Der todte Braͤutigam. 


Herr von S. machte eine Reiſe nach B. mit 


der Poſt. Unterwegs wurde er mit einem jungen 


Manne bekannt, welcher gleich auf der zweiten 


Station ſein Reiſegefaͤhrte wurde, und der ihm 


ſeines offnen Weſens wegen ſehr gefiel. Da die 
Reiſe des jungen, etwas kraͤnklichen Mannes, eben⸗ 

falls dahin gerichtet war, und beide mehrere Tage 
und Nächte zuſammen in einem Wagen zubringen 


mußten, ſo ſchloßen ſie ſi ſich gewiſſermaßen näher 8 


an einander an. 
Herr von S. war ohngefaͤhr in dem naͤmlichen 


8 Alter mit ſeinem neuen Reiſebekannten, und in der 


Folge ihrer Unterhaltung wurden ſie bald fo offen⸗ 
herzig, daß einer den andern mit ſeinen Privat⸗ 
verhaͤltnißen, ſo weit ſolche einem Fremden von 
Intereſſe ſeyn konnten, naͤher bekannt machte. 
Herr von S. erfuhr von ſeinem Reiſegefaͤhrten bei 
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ziemlich beſchaͤdigt worden war und beſendig uͤber 


dieſer Gelegenheit, daß derſelbe ſeine jetzige Reiſe 


deshalb mache, um ein huͤbſches reiches Maͤdchen, 
die einzige Tochter eines angeſehenen Kaufmanns, 


zu heirathen und die Handlung ſeines bejahrten 


kuͤnftigen Schwiegervaters anzunehmen. „Dieſe 
Heirath iſt lediglich das Werk meines Vaters und 


kuͤnftigen Schwiegervaters,“ erzählte der junge 


Mann, „denn beide ſind Freunde von ihrer fruͤhſten 
Kindheit an. Ich kenne meine kuͤnftigen Schwieger⸗ 
eltern und die Braut perſoͤnlich noch gar nicht, aber 
daß meine Braut huͤbſch iſt, weis ich aus einem 
Portrait, das ich ſchon von ihr erhalten habe, und 
gutmuͤthig ſoll ſie auch ſeyn. Ich hoffe alſo eine 


heftige Schmerzen im Unterleibe klagte. 
Die beiden Freunde kehrten nun zuſammen in 


ein Gaſthaus ein, um am andern Morgen jeder 
ſeinen Geſchaͤften nachzugehn. 


Kaum waren ſie 
aber eine halbe Stunde in B., ſo nahmen die 
Schmerzen des jungen Reiſenden ſo zu, daß man 
fuͤr ſein Leben fuͤrchtete. Der Wirth ſchickte eiligſt 
zu einigen Aerzten; da indeß keiner ſogleich ankam, 
ſo gab der arme Kranke bald ſeinen Geiſt auf. 
Herr von S. war aͤußerſt beſtürzt uber den 


Tod ſeines neuen Freundes, und er hielt es für 


ſeine Pflicht, ſich, ſo viel es thunlich war, der Sache 
des Verſtorbenen anzunehmen. Zu dieſem Ende 


uͤbergab er alſo den mitgebrachten Koffer nebſt 


andern Effekten und Geld dem Wirth und uͤbertrug 


ihm die Beſorgung des Begraͤbnißes, der auch 


recht gluͤckliche Zukunft, wenn ich nur ſonſt ſo 


geſund bleibe wie jetzt; denn das iſt mein größtes 
Leiden, daß ich faſt von Kindesbeinen an immer 
8 habe.“ 

Der Bräutigam war fo voll von 58 gluͤck⸗ 
ligen Schickfale, daß er feinen neuen Freund bei⸗ 
nahe die ganze Reife uͤber davon unterhielt, und fo 
erfuhr Herr von S. nicht allein die Familienver⸗ 
haͤltniße des jungen Reiſenden, ſondern auch die 
feiner kuͤnftigen Gattin fo genau, als wenn er viele 
Jahre mit beiden Familien den genauſten Umgang 
gehabt hatte, 


alles dergeſtalt einrichtete, daß ſchon den Tag = 
darauf Abends um ſechs Uhr die = bur Erde 


beſtattet werden konnte. 8 
Nachdem Herr von S. dieſe Verkehre 


getroffen hatte, beſchloß er, den kuͤnftigen Schwie⸗ N ; 
gervater des Verſtorbenen aufzuſuchen, der, 
nach des letztern Erzählung, — ihn ſchon erwarten 


mußte. Er nahm alſo aus dem Taſchenbuche des 
Verewigten die ſaͤmmtlichen Briefe, welche an die 
Familie des Kaufmanns in B. gerichtet waren, und 
machte ſich damit auf den Weg, um ſie nach ihrer 


Adreſſe abzugeben, und dem Kaufmann die Nach⸗ 5 


richt von dem unglücklichen Tode feines Schwieger 


Unter ſolchen Geſpraͤchen kamen beide endlich 


Abends ſpat zu dem Ziele ihrer Reiſe, nachdem ſie 
vorher noch das Ungluͤck gehabt hatten, von einem 
unvorſichtigen Poſtillon in einen tiefen Graben 


geworfen zu werden, wobei der junge Braͤutigam 


ſohns, und was er zu deſſen Beerdigung bereits 

veranſtaltet habe, mit moͤglichſter Schonung bei⸗ 

zubringen. s 3 
So weit war alles in der Regel, und alles 


wuͤrde ſich ganz gut geendet haben, waͤre nicht ein 


beſonderer Umſtand eingetreten, der Herrn von 
S. ſo außer Faſſung brachte, daß er alle feine 
gefaßten Vorſaͤtze vergaß und auf einmal eine ganz 
andere Rolle ſpielte, als er Anfangs willens 


geweſen war. 
n Kaum war er in dem Hauſe des Kaufmanns 


herrn die Ankunft des Schwiegerſohns, weil ſie 

wußten, daß er ſtuͤndlich erwartet wurde, und feſt 

überzeugt waren, daß der Reifende, der nach dem 

ö Kaufmann frage, niemand anders als der Schwie⸗ 

gerſohn ſeyn koͤnne. Der alte Kaufmann lief alſo 

aus ſeinem Zimmer, umarmte Herrn von S., und 

ohne ihm Zeit zu laſſen, ſich zu verſtaͤndigen, führte 

er ihn zu feiner Gattin und ſtellte ihn dieſer und ſei⸗ 

ner Tochter als ihren künftigen Schwiegerſohn und 
Mann vor. 

Herr von S. fand dieſes Mißverſtaͤndniß 

8 ſpaßhaft, und er beſchloß, es vor der Hand dabei 

5 z! laſſen. Er ging alſo in die ihm aufgedrungene 


den Schwiegereltern die bei ſich habenden Briefe, 
die er in des Verſtorbenen Taſche gefunden hatte, 
und da er ſo ziemlich von allem unterrichtet war, 
ſo blieb er auf keine Frage eine Antwort ſchuldig. 
orzuͤglich machte er bei der Tochter ſein Gluͤck, die 


n ſchlanken und edlen Wuchs von oben bis 
maaß. Der Bediente meldete, daß das 
eſſen aufgetragen ſey. Herr von S. erhielt 
ſeinen Platz neben der Braut, und Vater und 
Mutter ſchienen äußert froh uber die glückliche 
1 Wahl, 
bg war galant und zärtlich gegen feine huͤbſche Nach⸗ 
barin, voll Aufmerkſamkeit und Achtung gegen 


a eingetreten, ſo meldeten die Bebienten dem Haus: 


n öfters verſchaͤmt und verſtohlen anblickte und 


die ſie getroffen hatten. Herr von S. 


4 


Rolle ein und ſpielte fie meiſterhaft. Er uͤbergab 
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Vater und Mutter, ernſt und beſcheiden in ſeinem 
Betragen, und geiſtreich und Heiter in ſeinen 
Geſpraͤchen. 

Das Mittagsmahl war i man hand 
auf und es wurde der Kaffee herumgereicht Man 
ſprach von den zu treffenden Einrichtungen, und 
die Eltern ließen ſich in das ganze Detail des 
kuͤnftigen Hausweſens ein. Mitten unter dieſem 
ernſthaften Geſpraͤch machte Herr von S. Anſtalt, 
aufzubrechen. 

„Wo wollen Sie denn hin?“ N bar 
Schwiegervater. Ich habe noch ein wehe 
und eiliges Geſchaͤft abzumachen. 

„Wie ſo? — Was fuͤr ein Geſchaͤft gan bas 
wohl ſeyn? Sie kommen ja zum erſtenmal an 
dieſen Ort. Sie haben mir geſagt, daß Sie hier 
keinen Menſchen kennen.“ — 

Alles ſehr wahr, aber es bleibt boch ausge⸗ 
macht, daß ich noch einen hoͤchſt nothwendigen 
Gang machen muß. 

„Ach, ich merke ſchon, was Ihnen fehlt. — 


Sie wollen gewiß Geld bei ihrem Banquier ein⸗ 


kaſſiren. Wenn es weiter nichts iſt. Meine Kaſſe 
ſteht Ihnen zu Befehl, und wenn Sie das nicht 


annehmen wollen, fo kann einer von meinen Leuten 


x 


die Sache in Ihrem Namen abmachen. 
daͤchte daher, Sie blieben.“ — 

Nein, das geht in der That nicht; es betrifft 
eine Sache, wo meine Gegenwart unumgaͤnglich 
nothwendig iſt. Waͤhrend dieſes Geſpraͤchs war 
Herr von S. bis an die Thuͤre gekommen. Er 
öffnete fie raſch und trat ins Vorzimmer, wohin 
ihm der Schwiegervater folgte. 8 

„Nun wir hier allein ſind,“ nahm Herr von 


Ich 


S. das Wort, „und die Damen drinn uns nicht 
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hören konnen, ſo will ich es Ihnen offenherzig 


geſtehen, daß mir, gleich nach meiner Ankunft hier, 
ein ganz fataler Streich paſſirt iſt. Ich bin unter⸗ 
wegs mit dem Poſtwagen umgeworfen worden, und 
das hat mir im Leibe etwas zerſprengt. Kaum war 
ich hier im Gaſthauſe zum rothen Loͤwen abgetre⸗ 
ten, ſo empfand ich hiervon die traurigen Folgen; 
mit einem Wort: ich bin daran geſtorben. Ich 
habe dem Wirth aufgetragen, mich um ſechs Uhr 
begraben zu laſſen, und Sie ſehen ſelbſt, daß ich, 
als ein ehrlicher Mann, mein Wort halten muß. 
Ich muß alſo zu rechter Zeit ins Gaſthaus zu⸗ 
rück, davon kann mich nichts entbinden. Ich bin 
hier ganz fremd und unbekannt, und wenn ich mein 
Verſprechen nicht hielte, ſo wuͤrde mir das auf 
immer nachtheilig werden und ich fuͤr einen als 
Windbeutel paſſiren.“ 
Unter dieſer Erklärung. ſchluͤpfte Herr von S. 


aus der Hausthüre, und man kann ſich leicht denken, % 


wie ſehr der alte Kaufmann über dieſe Aeußerung 
ſeines kuͤnftigen Schwiegerſohns erſtaunt war. 
Ein ſolches Begraͤbniß war ihm ganz etwas neues. 
Indeß kam ihm die Sache im Ganzen fo drolig 
vor, daß er unter einem lauten Gelächter zu feiner 
Familie zurückkehrte und ihr endlich den ganzen 
Vorfall, unter manchen Unterbrechungen des La⸗ 
chens, erzaͤhlte. Inzwiſchen war es Abend gewor⸗ 
den. Es ſchlug ſechs, endlich ſieben. Der Schwie⸗ 
gerſohn kam nicht wieder. Man wurde unruhig. 
Als es endlich halb acht Uhr war, machte der alte 
Kaufmann ſich auf den Weg nach dem rothen Loͤ⸗ 
wen, um ſelbſt Erkundigung einzuziehen, was aus 
ſeinem Schwiegerſohn geworden ſey. Er fragte 
alſo nach dem Namen ſeines wahren Schwieger⸗ 
ſohns, und der Wirth gab ihm darauf zur Antwort: 


naͤmlich wurde von feinem Gegner Murray gefa 8 


ſollte haͤngen. 


zur Frau an. — Das läßt fi hoͤren! ‚tagte g 


um aufgeknuͤpft zu werden, entſchloß er fi ch, die 


meldet, 
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„J, der iſt geſtern Abend ſpaͤt hier angekom⸗ 
men, aber in der Nacht ſchon geſtorben und auch 
ſchon heute um ſechs Uhr Abends begraben worden.“ 

Der Schreck des alten Mannes war unbe⸗ 
ſchreiblich, nicht minder erſchraken ſeine Frau und 
die Braut, und keiner von der ganzen Familie hat 
je den wahren Zuſammenhang erfahren. 5 


Wahl weihen Hängen: oder Herachen. 4 


Die berühmten Familien Scott und Murray * 
in England lebten im ſiebzehnten Jahrhundert 


lange Jahre in offenem Kriege gegen einander. 


Ein ſonderbarer Umſtand veranlaßte eine Verſoh⸗ 
nung unter ihnen. Der junge William Scott 


gen genommen, auf ſein. Schloß gebracht un > 
Da machte Murrey's Gattin i ihrem 3 
Manne den Vorſchlag: der Gefangene iſt huͤbſch, 
und du haft drei haͤßliche Toͤchterz biete ihm eine 


Murray; er ſoll Agnes, die haͤßlichſte, nehmen & 

Als dem Gefangenen dieſer Antrag allge 
wurde, zog er den Galgen vor; als er aber ſchon I - 
mit dem Strick um den Hals unter demſelben ſtand, 


haͤßliche Agnes zu ehelichen. Die Geſchichte . 
daß beide ſehr gluͤcklich mit einander 
gelebt haben, obgleich ihre Ehe unterm Galgen 
geſchloſſen worden war. 


— 


Raͤthſel⸗ Fragen. 
2 ; ER 2 7 DR 71. 5 
ERS Welche Brüche find und werden beim Mens 
ſchen am ſchwerſten ausgeglichen? N 
* : = ren: „2. > g N 
. 8 Mit welchen Augen kann man nicht ſehen? 
Was thut ein jedes Ding, das auf der Erde lebt, 
Ing Waſſer geht und in den Lüften ſchwebt, 

AZ3u jeder Zeit, bis man's begräbt? 


S Aufloͤſung des Räthſels im vorigen Stück: 17759 
Die Weinrebe. 
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Bekanntmachung. 


0 


Land! rkauf erkaufen, auch ſogar 
den Ausſchank damit exerciren, ohne daß zuvor 
der Anfang dieſes Gewerbes angezeigt und die poli⸗ 
1 Erlaubniß zum Ausſchank nachgeſucht wor⸗ 
i 


nt, widrigenfalls die im Gewerbeſteuer⸗Edikt 

30, Mai 1820, §. 39. Lit. b. beſtimmte Strafe 
wendung kommt. . 

berg den 23. Juni 1826. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. i 

Am 9. kuͤnftigen Monats wird der Anfang mit 
den diesjaͤhrigen Schießuͤbungen der Landwehr 
erſten Aufgebots gemacht werden. Das Publikum 
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— 


fige Einwohner, fowohl 
nenne 


a ein dergleichen Unternehmen geſetzwidrig iſt, | 
rd vor dergleichen Contraventionen wiederholt 


Zeit der Uebung dem Schießſtande bei dem Schieß⸗ 
hauſe an der Heinersdorfer Straße ünvorſichtig 
ſich zu naͤhern. N ö % 

Grünberg den 27. Juni 1826. 

f Der Magiſtrat. 


* 


Bekanntmachung. 

Zur Verdingung der Reparatur des Kaſcho⸗ 
weges hinter dem Skadtdorfe Krampe, von 235 Ru⸗ 
then lang 27 Fuß breit, iſt ein neuer Licitations⸗ 
Termin auf den 4. Juli d. J. angeſetzt worden. 

Entrepriſeluſtige werden eingeladen, am ge⸗ 
dachten Tage Vormittags 11 Uhr auf dem Rath⸗ 
hauſe zu erſcheinen und ſich uͤber ihre Forderung 
anderweit zu erklaͤ ren. g 

Grünberg den 27. Juni 1826. 
Der Magiſtrat. 


= 


— 


Privat Anzeigen. 
Meine Wohnung iſt jetzt beim Herrn Kauf⸗ 
mann Tauſchke auf der Niedergaſſe. 
Juſtiz⸗Commiſſarius Lorenz. 


nn — 
€ * 


Bei meiner Abreiſe am 1. Juli nach Berlin, 
empfehle ich mich allen meinen Freunden und Ver⸗ 
wandten herzlich. — Zugleich fordere ich dieje⸗ 
nigen, welche eine gegruͤndete Forderung an mich 
zu machen haben ſollten, hierdurch auf, ſich inner⸗ 

halb 14 Tagen bei dem Herrn Juſtiz⸗Commißarius 

Vanſelow deshalb zu melden, welcher die Guͤte 

haben wird, fuͤr mich einzuſtehen. Auch erfuche ich 

ſolche, die an mich noch außergerichtliche Zahlungen 
gu leiſten haben, felbige ebenfalls binnen 14 Tagen 
ei dem erwähnten Herrn Juſtiz-Commißarius 

Vanſelow zu berichtigen, indem ſie im Unterlaſ⸗ 


/ 


ſungsfalle es ſich ſelbſt zuzuſchreiben haben würden,  . 


wenn dieſelben gerichtlich eingezogen werden muͤßten. 

: J. G. K 0 h l, ae 

Mauer und Zimmermeiſter. 
8 1 * * Pe 2 


* 


wird hiervon in Kenntniß geſetzt und gewarnt, zu 


ala wu 
Y 


; Henſchke ein Sohn, Friedr. Wilh. 


Bi her = Mittler Geringfier 

Vom 26. Junj 1826. Preis. Preis. | Preis. 
: Rthlr. Sgr. Pf. I RNthlr. Sgr. Pf. INH Sgr. Pf. 
Wafzen dder Scheffel 1 12 6 1 11 3 42 12 er 
Roggen z — 26 3 — 25 2 — 124 — 
Gerſte, große 2 — 24 — — 23 ( — — 22 — 

e eine 2 — 18 — — 17 ( — — 10 = 
Hafer Na 5 — 16 6 — 15 9 — 15 — 
Erbſen 3 > 1 2 — 1 1 — 1 — — 5 
Hierſe Bar 2 1 15 — 1 13 9 1 12 8 
Heu. ider Zentner — 21( — — 20 6 — 20 — 2 
Stroh. . . Idas Schock 6 — — 5 ee a 
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1 Kirchliche Nachrichten. BE Schorſch in Heinersdorf, mit Igfr. Anna Roſina 
Nene n 25 Br oa heit ee 5 75 
5 ae en 27. Der Schuhmachergef. Joh. Friedri 
Gebor ne. Nitſchke, mit Igfr. Henr. Caroline Schulrabe. — 


Den 19. Juni: Dem Tuchmacher Mſtr. J. D. Der Mauergeſelle Anton Großmann, mit Igfr. 
Salbach ein Sohn, Carl Erdmann. 5 Maria Roſina Horn aus Langen Vorwerk bei Loͤ⸗ 
Den 20. Dem Bäder Krauſe in Lawalde ein wenberg. — Der Tuchmachergeſ. Johann Friedrich 
todter Sohn. — Dem Tuchmachergeſellen C. D. Schnieber, mit Igfr. Johanna Dorothea Schultz, 
des geweſ. Tuchwalker Schultz zu Freiſtadt Tochter. 


75 1255 21. 985 . Cue e J. S. Stier eine Den 2 „Der Kutſchner Chriſtoph Arlt aus 
er, Joh. Henr. Carol. N b rittag, mit Igfr. Anna Eliſ. Koſer a 7 
Den 23. Dem Kutſchner J. Heusler in Hei⸗ ? Br 3 Ba. 
bringe 905 1 92 er 8 RL Geſtorbne. 
5 uchm. Mſtr. Fr. W. Rothe eine Tochter, Johanne Den 25. Juni: Des Buͤrger und Maſchienen⸗ 
Auguſte Mathilde. — Dem Zuhm. Mſtr. C. Fr. bauer J. F. Heusler Ehefrau, . geb. 
W. Unger eine Tochter, Sophie Aug. Amalie. Fiebig, 59 Jahr, (Ab ehrung). 5 | 
Den 24. Dem Stellmacher E. J. Richter eine Den 26. Des Müller Mſtr. J. E. Becker iin 
Tochter, Joh Eliſabet . er Heinersdorf Sohn, Joh. Gottfr., 1 Jahr 10 M- 
Den 25. Dem Einwohner J. G. Furckert eine nat 14 Tage, (Scharlachfieber). — 
Tochter. Joh. Eliſa bet. Den 27. Des Tuchmachergeſ. C. D. Henſchke 
N Sohn, Friedr. Wilh., 7 Tage, (Stickfluß). 
Getraute. Den 28. Des Tuchſcheer Mſtr. H. Schuſter 


Den 22. Juni: Der Schneider Mſtr. H. W. Tochter, Henriette Pauline, 2 Jahr 6 Monat 18 
Vollmar, mit Jgfr. Maria Chriſt. Meißner, des Tage, (Stickhuſten). — Des Kutſchner J. Gottfr. 
Waſſermuͤller Mſtr. C. Meißner zu Langhermsdorf Voland in Heinersdorf Sohn, Joh. Friedr. Ernſt, | 
zweiten Tochter. — Der Kutſchner Joh. Gottfrieg 10 Monat, (Krämpfe). D 4 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 3 


1 


Woͤchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Pränumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt. 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags fruͤh um 9 Uhr erbeten. 


